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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14. November 1862. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Aus Rom wird gemeldet, daß der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen am 12. d. M. daſelbſt eingetroffen ſeien. 

Darmſtadt, 12. Nov. Hofgerichtsrath Strecker iſt zum erſten, Pro⸗ 

3 zum zweiten Präsidenten der Abgeordneten⸗Kammer er⸗ 

annt worden. 


Preuſ en. 
Berlin, 13. Nov. [ Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
am 10. d. M., um 3 Uhr Nachmittags, 


in Allerhöchſtihrem Palais für die Durchführung des Handelsvertrages ſtimmten, 


ßen Gefahren verbundenen, Folgen für dieſes Land und ſeine Bewohner nach 
ſich ziehen, namentlich die Induſtrie und damit die Steuerkraft des Landes 
lähmen, einen großen Theil der Induſtriellen zur Ueberſiedelung nach an⸗ 
dern Staaten zwingen und dadurch den Grundbeſitz entwerthen und einen 
ſehr großen Theil der Arbeiterbevölkerung brodtlos machen. 

4) Bei einer ſo beklagenswerthen Lage dieſer hochwichtigen Sache iſt es 


(H. N.) Jedermann ſeiner Familie, der Gemeinde und dem Staate ſchuldig, mit allen 


geſetzlichen Mitteln für die Erhaltung des Zollvereins, ſomit für Abſchluß 
des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages zu wirken.“ 

Daß in Hannover die Abgeordneten zum Handelstage, welche 
eine gute Auf: 


dem Baron von Talleyrand-Périgord eine Privat-Audienz zu nahme finden, war nur zu erwarten. Wir erwähnen heute nur der 


ertheilen; und aus feinen Händen ein Schreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiferd der Franzoſen entgegenzunehmen geruht, 
der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters am hieſigen königlichen Hofe beglaubigt wird. 
Se. Maj der König haben allergnädigſt geruht: 


wodurch derſelbe in | tage, 


Nachricht aus Celle, wonach der dortige Abgeordnete zum Handels⸗ 
Kaufmann G. C. Meyer im Handelsvereine einen ausführlichen 
und lichtvollen Bericht erſtattete, und daß der Verein ſeinem Vertreter 
ſeine Uebereinſtimmung mit deſſen Verhalten einſtimmig bekundete. In 


dem bisherigen Betreff der Abſtimmung einiger Vertreter aus Franken erfahren wir, 


kaiſerlich franzöſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten daß die Delegirten aus Kitzingen und Aſchaffenburg dem bleibenden 


Miniſter zu Berlin, Fürſten de la Tour d' Auvergne, 
kreuz des rothen Adlerordens in Brillanten zu verleihen. 


Se. Maj. der König haben 3 geruht: dem erſten Dragoman enthalten haben, 
osgiovich, die Erlaubniß zur den Vordergrund gekehrt worden ſei. Hierdurch und durch die Berich⸗ 


bei der Geſandtſchaft in Konſtantinopel, 
Anlegung des von des Fürſten zu Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlaucht 
8 verliehenen fürſtlich ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes zweiter (Sinn zu 5 
eilen. 5 Anz. 

Berlin, 13. Nov. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 
empfingen geſtern zum Vortrag den Präſidenten des Staatsminiſteriums 
v. Bismarck⸗Schönhauſen und beſuchten Abends um 7 Uhr die mili⸗ 
täriſche Geſellſchaft im engliſchen Hauſe, woſelbſt der Oberſtlieutenant 
v. Löbell einen kriegshiſtoriſchen Vortrag über die Belagerung von 
Gaeta hielt. — Abends kehrten Se. Majeſtät nach Babelsberg zurück, 
nahmen daſelbſt heute Morgen den Vortrag des General-Adjutanten, 
General⸗Lieutenants Freiherrn v. Manteuffel, entgegen 
dem 12 Uhr⸗Zuge wieder in Berlin ein, um hier mehrere Deputatio⸗ 


nen mit Ergebenheits⸗Adreſſen zu empfangen und dann mit dem Präfi: Hauptſtütze der Gegner bilden, den Boden zu entziehen. 


denten des Staatsminiſteriums zu arbeiten. — Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat, wie der „Sternztg.“ aus Koblenz mitgetheilt wird, bei 
dem Diner im dortigen königlichen Schloſſe nach der Grundſteinlegung 
für die neue Rheinbrücke im Namen Sr. Majeftät des Königs die 
anweſenden Gäſte begrüßt und auf das Wohl der Rheinprovinz zu 


u dem genannten Vertrage ſteht in ſchroffem 
(den und Intereſſen der meiſten Staatsangehörigen, wie dies der Regierung 
durch die 


Frage 8 werden darf. 5 Si 
) Die Verbindlichkeiten, die der. Zollverein im Vertrag mit Oeſterreich 
vom 19. Februar 1853 eingegangen iſt, bilden durchaus kein Hinderniß für 
den Abſchluß des Handelsverkrages mit Frankreich; es find vielmehr im 
Gegentheil durch Art. 2 und 4 fenes Vertrages die Rechte des Zollvereins 
begründet, feine Zölle zu verändern, und auch Tarifermäßigungen gegen 
andere Staaten eintreten zu laſſen. Y 

Art. 2 jenes Vertrages ſichert zwar Oeſterreich die Stellung des meiſt⸗ 
begünſtigten Staates zu, dagegen ht darin von einer anderen bevorzugten 
Stellung oder dem Rechte Oeſterreichs, in den Zollverein einzutreten, fein 
Wort enthalten. Ueberdies erſcheint der Eintritt Oeſterreichs in den Zoll⸗ 
verein unter den gegenwärtigen Verhältniſſen geradezu unmöglich. 

3) Durch die Weigerung mehrerer ſüddeutſchen Regierungen, dem preu⸗ 
ßiſch⸗franzöſiſchen Sanne get beizutreten, erſcheint die Fortdauer des 
Zollvereins in hohem Grade ge äbrdet. ; f 

Wie nun die Auflöfung des Zollvereins an und für ſich als ein natio⸗ 
nales Unglück zu betrachten wäre, ſo würde insbeſondere der Austritt des 
Großherzogthums Heſſen aus diefem Verbande die unabfehbariten, mit gro⸗ 


und trafen mit fürchten hat. 


das Groß: Ausſchuß des Handelstages eine Erklärung zugeſandt haben, wonach 


ſie nicht gegen den Vertrag geſtimmt, ſondern ſich der Abſtimmung 
weil in der Debatte die politiſche Seite zu ſehr in 


tigung einiger Irrthümer in der Stimmenzäblung ſtellt ſich das Stim⸗ 
menverhältniß in der entſcheidenden Abſtimmung etwas anders. Ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen in mehreren Blättern geben das im bleibenden 
Ausſchuß eruirte Stimmenverhältniß auf 103 gegen 89 an; jedoch 
wollen wir für dieſe Ziffern nicht einſtehen. 

Im Ganzen erhärtet ſich von Neuem, daß die materiellen und 
Volksintereſſen im Zollverein in überwältigender Majorität auf Seiten 
des Handelsvertrages ſtehen und daß Preußen, auf dieſe geſtützt, eine 
vorübergehende Iſolirung von partikulariſtiſchen Kabinetten nicht zu 
Jedoch werden weitere poſitive Schritte geſchehen müſſen, 
welche die 
(N. 3.) 

[Pumpernickel.] Aus der Grafſchaft Ravensberg iſt dieſer 
Tage der Adreſſe an den Herrn Kriegsminiſter ein Geſchenk gefolgt: 
ein rieſiger Pumpernickel mit der dazu gehörigen Butter, dem geeigne⸗ 
ten Meſſer und einem hölzernen Brodtteller mit der Aufſchrift: „Unſer 
täglich Brodt gieb uns heute.“ Dazu ein coloſſaler Schinken mit 


um den Speculationen auf das Zurückweichen Preußens, 


Ihre Majeſtät beehrte auch die Soiree des Oberpräſi- gleichfalls entſprechendem Meſſer, ein Stück feines Leinen aus reinem 


Handgeſpinnſt und eine Damaſt⸗Serviette. Das Ganze iſt mit einer 
auf welcher ſich das eiſerne Kreuz und ein Bibelſpruch 


Ve der ehe Die von ber 


1 220 am 29. October d. 


des Militärs, 


l Den 1 Freiwilligen der hieſigen Artillerie⸗Brigade 
iſt in dieſen Tagen ſeitens ihrer Vorgeſetzten das Verbot in Erinnerung 
ebracht worden, keinem Verein anzugehören. Auf Rückfrage, ob auch die 
1 e im Verein junger Kaufleute hier, der nur wiſſenſchaftliche und 
woh Mille Tendenzen verfolge, verboten ſei, wurde einem der Freiwilligen, 
der Mitglied dieſes Vereins iſt, der Beſehl, aus dem Verein auszuſcheiden. 
Der Vorſtand des Vereins junger Kaufleute hat dem betreffenden Freiwilli⸗ 
gen auf die diesfällige Anzeige in Rückſicht darauf, daß er auch Mitglied 
des Vorſtandes war, ein Schreiben zugehen laſſen, worin er den Austritt 
deſſelben bedauert und ihm anheimſtellt, die Vorträge auch fernerhin als 
Gaſt zu beſuchen und die Bibliothek zu benutzen. 
[(Zur polniſchen Verbindung] Dem Vernehmen nach haben nicht 
nur hier in den letzten Tagen Hausſuchungen und Vernehmungen polniſcher 
Gymnaſtalſchüler ſtattgefunden, ſondern auch in den anderen Städten der 
Provinz, in welchen fi ſtark von jungen Polen beſuchte Gymnaſien befin⸗ 
den, wie ue un die o. Hier find einige junge Leute noch am Sonnabende 
nach zehn Uhr auf die Polizei geholt, nach ihrer Vernehmung aber wieder 
entlaſſen worden, wogegen eine dar Anzahl von Brieſſchaften polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden iſt. Neben der bisher von der Polizei geleite⸗ 


ten und der Staatsanwaltſchaft zufallenden weiteren Unterſuchung werden 
übrigens auch bereits von der Gymnaſialbehörde im Disciplinarwege 
Schritte gethan. Vereine, wie die jetzt incriminirten, haben mit dem 
offiziellen Zwecke der Hebung der Kenntniſſe der polniſchen Sprache, Lite⸗ 
ratur und Geſchichte immer auf verſchiedenen Schulanſtalten der Provinz 
beſtanden, nur die politiſchen Tendenzen und Zwecke und ein die Genoſſen 
angeblich vereinender Eidſchwur gehören der neuern Zeit an. (Oſtd. 3.) 

Köln, 12. Nov. [v. Bockum⸗Dolffs.] Die „K. Z.“ ſchreibt: 
Die in der vorgeſtrigen Volks-Verſammlung gewählte Deputation hat 
geſtern dem Herrn v. Bockum⸗Dolffs die beſchloſſene Reſolution mit⸗ 
getheilt. Ihre Bemühungen, die Bedenken, welche ſich der Annahme 
der Wahl zum Ober⸗Bürgermeiſter⸗Amt entgegengeſtellt haben, zu be⸗ 
ſeitigen, ſcheinen inſofern von Erfolg gekrönt zu ſein, als Herr von 
Bockum⸗Dolffs ſich feine definitive Entſchließung vorbehalten hat. Noch 
ſcheint es, daß Köln ſein eigenes, ihm hier ſo günſtig dargebotenes 
Schickſal in Händen hat. Die Bürgerſchaft hat ihre Pflicht gethan, 
mögen die Herren Stadtverordneten nun die ihrige thun. Der Ein⸗ 
druck der einerſeits imponirenden, andererſeits ſo beſcheidenen Perſoͤn⸗ 
lichkeit war herzgewinnend. 

Elberfeld, 11. Nov. [Die Adreſſe des „rhein iſch⸗weſtfäliſchen 
Jünglingsbundes“ it ausdrücklich als von dieſer „Corporation“ aus: 
gehend und von dem „Comite“ beſchloſſen, bezeichnet, obwohl mehrere Mit- 
glieder deſſelben beſtimmte Verwahrung eingelegt haben. Die Unterzeichner 
ſind größtentheils Paſtoren aus dem Wupperthale; auch der bekannte Klug, 
welcher die „Erweckungen“ im Elberfelder Waiſenhauſe organifirte, befindet 
ſich als „Director des Vereinshauſes“ darunter. 


Deutſchland. 

Darmſtadt, 12. Nov. lig an Kammern der Landſtändel hielten 
geſtern (wie bereits telegraphiſch angezeigt) ihre erſten vorbereitenden Sitzun⸗ 
gen. Zum Präſidenten der erſten Kammer war, wie die „Darmſt. Z.“ be⸗ 
richtet, der Fürſt von Solms⸗Hohenſolms⸗Lich ernannt worden, und ſchlug 
die Kammer hiernächſt zu der Stelle des zweiten Präſidenten vor: den Gra⸗ 
fen zu Solms⸗Laubach, den Grafen zu Erbach⸗Fürſtenau und den Präſiden⸗ 
ten Hahn. Zu Secretären wurden ernannt der Graf v. Schlitz gen. Görtz 
und der Geh. Rath Dr. Creve. Die zweite Kammer W ſich unter 
dem Vorſitze des Präſidenten Mohr von Ober⸗Ingelheim als A terspräſiden⸗ 
ten heute zunächſt mit der vorläufigen Prüfung der Legitimationen der Ab⸗ 
geordneten und ſchritt ſodann zur Wahl der ſechs Mitglieder, welche Sr. k. 
Hoh. dem Großherzoge zur Ernennung des er ten und zweiten Präſidenten 
vorzuſchlagen waren. — Gewählt wurden, wie bereits telegr. gemeldet, die 
Herren Hofgerichtsrath Schulz, Hofgerichtsrath Strecker, Ho gerichts⸗Adpokat 
Hofmann II., Hofgerichts⸗Advokat Metz, Profeſſor Soldan und Präj. Mohr. 

In der zweiten Kammer erklärte, nach einer Korreſpondenz des „Fr. 

ourn.“ von hier, der Alterspräſident Mohr, ehe zur Präſidentenwahl ge⸗ 
chritten wurde: Er wolle von dem Antrage wegen kompetenz der Kammer 
von ſeinem jetzigen Standpunkte aus abſehen. Frhr. v. Günderrode, einer der 
Abgeordneten aus der Ritterſchaft, ſchien dies nicht In verſtehen und bat in 
anſcheinend höchſt aufgeregter Stimmung, klarer zu ſprechen. Der Präſident 
erklärte, daß er, obgleih nach dem Wah geieh von 1856 ſtatt dem von 1849 
gewählt worden ſei, die erforderliche Prä identenwahl jetzt vornehmen wolle, 
was denn auch, wie oben erwähnt, geſchah. Bei Schluß der Sitzung ließ ſich 
Frhr. v. Günderrode nochmals vernehmen, indem er den Wunſch ausſprach, 
der Staatsregierung möglichſt ſchnell das Reſultat dieſer Wah mitzutheilen, 
um deſto eher ans Ziel zu gelangen. Es ſei gut, ſagte er, bald wieder von 
hier 8 


Weimar, 12. Nov. [Die Ausführungsverordnung zum deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuche] wird in dem heute erſchienenen Regierungs⸗ 


blatt für das Großherzogthum veröffentlicht, 


Frankreich. 

Paris, 11. Nov. [Die Depeſche Drouyn de Lhuys an 
das italieniſche Cabinet.] Die „France“ bringt heute angeblich 
aus Turin eine Analyſe von dem Rundſchreiben des Herrn Drouyn 
de Lhuys an das italieniſche Cabinet. Anlaß dazu bietet ihr die „Ar⸗ 
monia“, die, wie fie ſagt, unrichtige Einzelheiten darüber gebracht hat. 
Dieſe Mittheilung, die, wie die „France“ ſagt, der wahren Tendenz 
der franzöſiſchen Politik in Italien gemäß iſt, lautet, wie folgt: 
„Herr Drouyn de Lhuys ſetzt in dieſer Depeſche auseinander, daß 
das franzöſiſche Cabinet ſich dazu entſchloſſen hat, ſich jeder Discuſſion 
über das Rundſchreiben des Generals Durando zu enthalten, mit 
der einfachen Erklärung, daß daſſelbe einer Unterhandlung nicht zu 
Grunde gelegt werden könne und mit der beſtehenden Tradition der 
franzöſiſchen Politik in Italien im Widerſpruche ſtehe. Ein kurzer 
Blick auf die Ereigniſſe des Jahres 1848 wird genügen, die⸗ 
ſen Widerſpruch klar zu machen. Als in der That die päpftliche 
Regierung 1848 durch eine anarchiſche Bewegung geſtürzt wurde, 
trat Frankreich ein, um dieſelbe wieder herzuſtellen und zu halten 
Namens höherer und allgemeinerer Intereſſen. Die Umſtände er⸗ 
heiſchten den Erhalt eines Armee⸗Corps in Rom, um die Sicher⸗ 
heit und Unabhängigkeit des Papſtes zu garantiren. Damals erwies 
ſich die ſardiniſche Regierung (Miniſterium Gioberti) dieſer Politik 
günſtig und ſtimmte ihr bei; ſeitdem hat Frankreich Piemont im Be⸗ 
ſonderen und Italien im Allgemeinen weſentliche Dienſte geleiſtet. 
Das Angedenken und die Wohlthaten des Feldzuges von 1859 ſind 
laute Zeugen dafür. 
in Zürich um eine Neugeſtaltung der Dinge handelte, unterließ die 
Regierung des Kaiſers nicht, während ſie gleichzeitig Italien die 
offenbarſten Beweiſe ihrer Sympathie gab, das turiner Cabinet wiſſen 
zu laſſen, daß fie nicht gewillt ſei, den Schutz, mit dem ſie die päpſt⸗ 
lichen Staaten decke, aufzugeben und ſie ihre Truppen in Rom be⸗ 
laſſen werde. Bald darauf verlor Italien einen Staatsmann von 
ſeltener Geiſteshoͤhe. Frankreich, den Umfang dieſes Verluſtes für 
einen werdenden Staat, der einer feſten und geſchickten Hand 
bei ſeinem ſo ſchwierigen Organiſations⸗Werke bedurfte, erkennend, hielt 
es für angemeſſen, dem neuen Königreiche zu Hilfe zu eilen, und 
erkannte es offiziell an. Dieſe Anerkennung war aber von der aus⸗ 
drücklichen (formelle) Erklärung begleitet, daß dadurch nichts geändert 
werde in Bezug der Beſetzung Roms. 
Einfall den h. Stuhl einiger ſeiner Provinzen beraubte, zögerte das 
franzöſiſche Kabinet nicht, dieſe Handlung ſtrengſtens zu tadeln, und 


brach ſeine diplomatiſchen Beziehungen zu dem Cabinete von Turin ab. 


hat alſo beſtändig ihren feſten Entſchluß ausge⸗ 


Die kaiſerl. Regierung \ 
Angriff zu bewahren und dort die Unabhängig⸗ 


drückt, Rom vor jedem 


keit und die Soubveränetät des Papſtes ſicher zu ſtellen. Vor Kurzem a 
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Aber nach dem Friedenzſchluſſe, und als es ih 


Als ſodann ein gewaltthätiger 3 


ſchien ein kühnes Unternehmen die Staaten des heiligen Stuhles zu 14 


bedrohen. Frankreich würde nicht geſtattet haben, daß ein Rebell das 


päpſtliche Territorium verletze; es würde ſeine ſchützende Hand ausge- 
Die italieniſche Regierung 
dieſe revolutionäre Bewegung ſelbſt aufzgu- 7 


breitet haben, um jede Gefahr zu beſeitigen. 
hat die Klugheit gehabt, 
halten. Frankreich hat dieſer 
Es würde jedoch irrig ſein, zu glauben, 
Energie des turiner Cabinets zu belohnen, 
von ihrer Politik abgehe und Rom räume. 5 
fer Irrthum, welcher das Circularſchreiben des Herrn Durando inſpi⸗ 


kräftigen Handlung feinen Beifall gezollt. 
daß, um die Mäßigung und 
die franzöſiſche Regierung 


Es ift augenſcheinlich die⸗ 


24 


* 


— 


' 


8 rirte. Das franzoͤſiſche Cabinet kann es nicht als Ausgangspunkt zu 
| einer Unterhandlung zulaſſen. Zu keiner Zeit hat daſſelbe weder Pie- 
mont, noch Italien die Hoffnung gegeben, daß es ihnen Rom und das 
Papſtthum opfern werde. Die Politik des Kaiſers wird auf dieſe Weiſe 
durch alle Antecendentien, die Herr Drouyn de Lhuys in ſeiner De— 
f peſche aufzählt, charakteriſirt. Dieſe Politik iſt immer in einem ver⸗ 
ſoöhnlichen Geiſte geleitet worden, der die Intereſſen Italiens nicht von 
den Rechten des Papſtthums trennt.“ Die „France“ fügt hinzu, daß 
die Note des Herrn Drouyn den Stempel der vollkommenſten Mäßi⸗ 
gung und der tiefſten Sympathie für Italien an ſich trage. 
Paris, 10. Nov. [Statiſtik für Handelsverträge.] Bündiger 
als durch die im geſtrigen „Moniteur“ veröffentlichten handelsſtatiſtiſchen 
Ausweiſe konnte man kaum diejenigen wiederlegen, welche fortfahren, in den 
mit England und Belgien geſchloſſenen handelsfreiheitlichen Verträgen 
den Ruin unſerer Induſtrie zu jeben. Es find allerdings in den erſten drei 
Vierteljahren 1862 von den früher ganz oder fait prohibirten engliſchen 
Waaren nicht unbedeutende Mengen eingeführt worden, z. B. für 26 Mill. 
Fr. Wollenzeuge, für 9,7 Mill. Baumwollſtoffe, für 7.4 Mill. Maſchinen 
und Inſtrumente u. ſ. w.; das zeigt eben nur für den Vertrag, inſofern es 
| den Beweis liefert, daß die Zulaſſung der engliſchen Erzeugniſſe wirklich im 
| ntereſſe der Conſumenten geboten war. Aber von der protektioniſtiſcher⸗ 
= eit3 verkündeten „Ueberſchwemmung“, welche die heimiſche Gewerbsthätig⸗ 
keit lendenlahm legen ſollte, iſt keine Spur in den Tabellen zu bemerken. 
m Ganzen hat 15 die engliſche Einfuhr gegen das Vorjahr von 118,9 auf 
34,7 Millionen gehoben; biervon ſind jedoch 36,9 Millionen für Zuwachs 
an Einfuhr roher Baumwolle abzuziehen, ein Zuwachs, der ſeinen Grund 
P darin hat, daß uns die amerikaniſchen directen Bezugsquellen mangelten und 
wir unſere amerikaniſche oder andere Baumwolle aus England bezogen 
über dieſe Einfuhr hat doch natürlich die beimifhe Induſtrie nicht zu kla⸗ 
gen, im Gegentheil ſich nur zu freuen. Die Einfuhr engliſcher Gewerbs⸗ 
zeugniſſe hat ſich derart in den neun Monaten um nicht ganz 79 Millio⸗ 
nen gehoben; wenn die Proportion im letzten Viertel dieſelbe bleibt, ſo wird 
rankreich im Jahre 1862 um 120 Millionen mehr Gewerbserzeugniſſe aus 
2 bezogen haben. Für ein Land, deſſen internationaler Handel fünf 
Milliarden überſteigt, kann doch wahrlich, ſelbſt von dem beſchränkteſten pro⸗ 
tectioniſtiſchen Geſichtspunkte aus, ein ſolcher Zuſchuß nichts Ueberſchwem⸗ 
mendes noch Erſchreckendes haben. Ueberdies iſt es eben ſo unwahr, daß 
die franzöſiſche Ausfuhr von dem Handelsvertrage „gar nichts“ profitirt 
babe; dieſelbe hat ſich vielmehr von 316 auf 433.5, alſo um 117.5 Millionen 
gehoben und iſt beinahe doppelt ſo ſtark, als die engliſche Einfuhr: Noch 
entſcheidender gilt dieſes Argument in Bezug auf den Verkehr mit Belgien. 
Dank dem Handelsvertrage hat Belgien uns allerdings für 102.5 Millionen 
ſeiner Gewerbserzeugniſſe verkauft, gegen 88.5 Millionen im Vorjahre; aber 
\ es hat von uns für 128.2 Millionen bezogen, gegen nur 82.5 Millionen im 
| Vorjahre. Auch vom rein protectioniſtiſchen Standpunfte aus und nach der 
famoſen Theorie der Handels⸗Bilanz, hat alſo Frankreich allen Grund — 
Belgien und England im Grunde nicht weniger —, ſich zu dem Erfolge 

ſeiner handelsfreiheitlichen Reformen zu gratuliren. (K. 3) 


Italien. 
[Bericht über Garibaldi.] Dr. Pa: 
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Neapel, 6. Nov. 
lascino, der feit drei Tagen von La Spezzia zurückgekehrt iſt, hat 
t folgenden Bericht über feinen Beſuch beim General Garibaldi dem 
j biefigen Stadtrathe zukommen laſſen: 
Neapel, 5. November 1862. 
| Geehrteſter Herr Ober: Bürgermeiiter! 
5 Von La Spezzia zurückgekehrt, beehre ich mich, Ihnen und dem Stadt⸗ 
F rathe von Neapel über das Reſultat der Miſſion zu berichten, die man mir 
anzuvertrauen die Gewogenheit hatte und die ich mit Dankbarkeit annahm, 
weil ich überzeugt war, daß ich durch meine Vorſtellung im Namen der 
| Stadt Neapel nicht allein dem Herzen unſeres Befreiers eine Freude bereiten, 
ſondern auch meinem armen Namen die ihm noch mangelnde Bedeutung 
E geben würde. 
i Am Morgen des 29. Oktober hatte der General die Güte, mich mit der 
ihm angeborenen Artigkeit und Freundlichkeit zu empfangen. Es wir eine 
für mich, in ſeinem jetzigen Zuſtande im Ver⸗ 
1 1 zu dem, in welchem ich ihn am 8. Sept. verlaſſen hatte, eine ſicht⸗ 
lidſche Verheſſerung wahrzunehmen: aber meine Freude ſtieg vollends zu ihrem 
} Höbepuntte, als er mir beim Vorzeigen des Einladungsſchreibens des Stadt: 
rathes in meiner darauf gegebenen Antwort mit einem herzlichen Händedruck 
6 und einem freundlichen Lächeln zu verſtehen gab, wie ſehr er von dem An⸗ 
* 
1 


ſehr freudige Ueberraſchung für 


denken gerührt ſei, das ſeine lieben Neapolitaner für ihn bewahrten. Am 
Nachmittage verſammelten ſich die Conſulenten und man machte ſich an die 
Unterſuchung der Wunde, die, ohne aufzuhören gefährlich zu ſein, es nicht 
mehr in dem Grade iſt, wie die erſten Berichte zu unterſtellen Veranlaſſung 
gaben. Denn der innere Fußknöchel, weit entfernt, gänzlich zerſchmettert und 
f am unteren Theile der Wunde beweglich zu ſein, iſt nur theilweiſe an ſeinem 
j vorderen Rande von dem Projectile zerſplittert worden, jo daß nur der Knö⸗ 
f chel und das Fußgelenk von dieſer Seite her berührt ſind. Die periodiſche 
* Preſſe hat bereits die von den Conſulenten formulirten Conſultations⸗Be⸗ 
N ſchlüſſe veröffentlicht, denen zufolge fie heute der Anſicht find, daß die Kugel 
„> ſich noch in der Wunde befinde und daß man zur Zeit und in geeigneter 
} Art die Nachforſchungen fortſetzen müſſe, um den genauen Sitz der Kugel zu 
beſtimmen und dieſelbe ohne ſchwere und gefährliche Verletzungen herauszu⸗ 
8 ziehen. Die Kugel wird daher herausgezogen werden, und zwar zur Zeit 
And in der Weiſe, wie es die curirenden Aerzte für gut finden. Allerdings 
' wird, wenn es möglich wäre, dieſelbe ohne ſchwere und gefährliche Verletzun⸗ 
ö gen heraus zu ziehen, dieſer Weg vorgezogen werden. Sollte ein Einſchnitt 
! vor dem e Knöchel nöthig ſein, ſo würde dies nicht im Geringſten den 
Zuſtand des Kranken verſchlimmern, und wollte man einen Abſceß hervor⸗ 
} rufen, um einen ſolchen Einſchnitt zu bewerkſtelligen, ſo reicht es hin, den 
1 Abfluß des Eiters aus der Wunde zu verhindern, um einen ſolchen in we⸗ 
' niger als zwei Tagen gebildet zu ſehen. Auf welche Weiſe man auch dazu 
* kommen möge, die Kugel heraus zu ziehen, das Gelingen der Operation kann 
| nicht zweifelhaft fein, weil die Hände, denen der General anvertraut iſt, ge⸗ 
ſchickt, erfahren und ihm ganz ergeben ſind. Der Profeſſor Porta von Pavia 
hat es übernommen. über das Conſult einen Bericht auszufertigen, welcher 
veröffentlicht werden wird und in welchem die genaueſten Einzelheiten an⸗ 
70 gegeben ſein werden. Da die Ankunft des berühmten Profeſſors Pirogow 
aus Petersburg und Partridge aus London in La Spezzia erwartet wurde, 
h fo glaubte ich noch zwei Tage dort verweilen zu müſſen, um mich mit ihnen 
. zu beſprechen und die Gelegenheit zu benutzen, um die Einzelheiten der Wunde 
nuäger zu ſtudiren. Dies geſchah am 31. October, und meine Unterſuchung 
gab mir Grund, mich in meinen Anſichten noch mehr zu beſtärken. Auch 
rofeſſor Pirogow hielt dafür, daß die Kugel in den Knochen der Fußwurzel 
r vor und innerhalb des äußeren Fußknöchels eingeteilt ſei, und daß man mit 
Hilfe der Anäſtheſie und nach Bildung des Abſceſſes an jenem Punkte einen 
Einſchnitt vornehmen müſſe, um die Kugel herauszuziehen; ferner erklärte er 
Lees als durchaus nothwendig, daß der Patient den Aufenthalt in La Spezia 
verlaſſe, und einen wärmeren und weniger feuchten zu wählen. Dieſes Gut⸗ 
achten des Profeſſors Pirogow wurde ebenfalls vom Profeſſor Partridge un⸗ 
teerzeichnet. Darauf nahm ich Abſchied von La Spezia, nachdem ich mich 
vorher bereit erklärt hatte, jedem ferneren Rufe freudigſt zu folgen. Indem 
7 ich nun Euer Hochwohlgeboren bitte, die Verſicherung meiner ausgezeichneten 
7 Achtung entgegenzunehmen, habe ich die Ehre zu ſein 5 
Ihr ergebenſter D. Palasciano. 


MR | Groſ brit an nien. 

{ E. C. London, 11.Nov. [Kurze Ban Ruſſell zieht zurück.] 

„Daily News“ das 8 Organ Lord Ruſſells, verleugnet die deutſch⸗ 

5 däniſ e Politik feines Gönners in folgender ſanften Weiſe: „Obgleich Lord 

Ruſſell's neuliche Depeſche nicht veröffentlicht iſt, jo weiß man doch ziemlich 
genau, was ſie ſagen will. Der engliſche Sekretär des Auswärtigen ſchlägt 
eine Ausgleichung vor, die den Anſprüchen der deutſchen Mächte um ein 
Geringes günſtiger iſt, als der Plan, den die britiſche Regierung vor eini⸗ 


k en Monaten in Vorſchlag gebracht hat. Aber es iſt ganz gewiß, daß Lord 
Rauſſell, der nicht nur ſtets mit Wärme für die Aufrechthaltung der Kraft 
And Integrität der däniſchen Monarchie geſprochen, ſondern die cordialſten 
IS Beziehungen zur dänischen Regierung unterhalten hat, nicht die Abſicht 
baben konnte, in unfreundlichem Sinne zu handeln. Vermuthlich war 


9 Carl Ruſſell, indem er ſeine Vorſchlage machte, kaum im Stande, ihre volle 
Tragweite und Wirkung vorauszuſehen oder die Schwierigkeiten zu ermeſſen, die 
ihrer Annahme entgegenſtehen würden. Wie dem auch ſein mochte, der Plan war fo 
unausführbar, daß er zwarlin Kopenhagen) Verwundern und Bedauern erregte, 
3 aber die däniſche Regierung zu keinem Zaudern und Beſinnen veranlaſſen konnte. 
Weenn die däniſche Regierung ſich eine Einmiſchung in ihre innern Angelegenheiten 
€ efallen ließe, jo hätte fie als unabhängige Macht abgedantt. Lord Ruſſell 
wird nicht umbin können, dies einzuſehen und wird, wenn er die Antwort 
Dänemarks erhalten bat, kein Erſtaunen darüber fühlen, daß man auf ſeine 
Vorſchläge nicht eingeht. Uebrigens giebt ſich „Daily News“ dem holden 


x 
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Conſols 92. 
Ruſſen 95. Neue Ruſſen 92%. 
Weſtindien paſſirte Hurſt Caſtle. 


Metall. 71, 20. 
187, 50. 
Attien.Gert, 239, 50. Creditaktien 222, 30. 
bahn 175, 75, 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 


ziemlicher Feſtigkeit der Courſe, eine nur dur 
Papieren unterbrochene Geſchäftsſtille. Die belebteren Effekten beziffern ſich 
beute noch niedriger als fonft; zu ihnen zählen: Oppelner, Koſeler, Starg.: 
Poſener Eiſenbahn⸗Aktien und von Creditpapieren vielleicht Genfer, endlich 
auch noch die beliebteren Oeſterr. Spekulationseffekten, obſchon in den letz⸗ 
teren der Umſatz ſich ebenfalls eingeſchränkt hatte. Al 
der Verkehr ohne Regſamkeit, wiewohl unter Creditpapieren, Eiſenbahnaktien 
und fremden Fonds mäßige Courserhöhungen nicht ſelten zu ſinden find, 


2784 


Wahne hin, daß nun endlich der endloſe deutſch⸗däniſche Streit ſeinem Ende 
entgegengehe, und prophezeit mit ironiſchem Bedauern, daß dieſes in jeder 
anderen Beziehung wünſchenswerthe Reſultat eine furchtbare Lücke im poli⸗ 
tiſchen Leben vieler Kreiſe zurücklaſſen, das preußiſche Kabinet aller auswär⸗ 
tigen Politik berauben, und die jugendliche Kriegsflotte dieſer Seemacht in 
der Wiege erdroſſeln, das Intereſſe, welches der Bundestag noch in Europa 
manchmal erregt, vernichten und eine Menge eifriger Pamphletſchreiber um 
ihre Beſchäftigung bringen werde. 

Alle engliſchen Blätter (mit Ausnahme des „Advertiſer“ natürlich, der 
unter ſeinen Federn eine Deutſche hat) gehen von der Annnahme aus, 
Deutſchland verlange von den Dänen, daß ſie ihre „Verfaſſung 
ändern“, nämlich den Liberalismus ihrer Inſtitutionen abſchwächen, 
Wahl⸗ und Preßgeſetze ummodeln und die Redefreiheit abſchaffen ſollen. 
Auch der „Spectator“, der ſowohl die Montenegro⸗ wie die däniſche Depeſche 
Carl Ruſſell's tadelt, kann nicht umhin, im Vorübergehen jene Inſinuation 
hinzuwerfen, begnügt ſich aber mit folgendem zahmen Commentar: 

„Wenn Dänemark verpflichtet iſt, ſeine Verfaſſung auf das Commando⸗ 
wort Deutſchlands abzuändern, ſo iſt das Wort nationale Unabhängigkeit 
ein Traum. Ebenſo gut könnte der Continent von England verlangen, daß 
es ſeine Freiheit abſchaffe, weil ſonſt möglicherweiſe ein europäiſcher und ein 
Weltkrieg entſtehen würde.“ 

Griechenland. 

[Die Leuchtenbergſche Candidatur.] Ruhe und Ordnung 
haben laut Briefen aus Athen vom 1. November nirgend nennens⸗ 
werthe Unterbrechungen erfahren; einige Freibeuter, entlaufene Solda⸗ 
ten und entſprungene Strauchdiebe, welche die Umgegend um die Haupt⸗ 
ſtadt unſicher machten, wurden von der Nationalgarde verfolgt und 
theils eingefangen oder getödtet. Die Finanznoth fängt an, ſich ſehr 
fühlbar zu machen, eben ſo das Intriguenweſen. Monarchie oder 
Republik, und wenn jene, wer ſoll König werden? Eine der wichtig⸗ 
ſten Perſönlichkeiten iſt in dieſem Augenblicke General Kalergis, der 
griechiſche Botſchafter in Paris, den der Kaiſer ſogleich nach St. 
Cloud beſchied, um mit ihm zu reden, als die Nachricht von den Ok⸗ 
tober⸗Ereigniſſen eintraf. Kalergis gehört nämlich zu den Favorit: 
Diplomaten Napolens III. Der „Oſt⸗Deutſchen Poſt“ wird über die 
Stellung der beiden Männer aus Paris geſchrieben: „Der Kaiſer iſt 
Kalergis aus alten Zeiten perſönlich zugethan. Beide lebten in den 
vierziger Jahren als Flüchtlinge in London; Louis Napoleon nach ſei⸗ 
ner Flucht aus Ham und Kalergis (der als Commandant von Athen 
und General-Adjutant des Königs Otto in gefährliche Intriguen und 
Conſpirationen ſich eingelaſſen und 1845 es klug fand, ſich auf ein 
engliſches Schiff zu flüchten) fanden ſich gegenſeitig ſehr angezogen, 
obgleich Kalergis um wenigſtens acht Jahre älter iſt, als Napoleon. 
Durch zwei Jahre, das heißt bis 1848, lebten dieſe Männer in gro⸗ 
ßer Intimität zu London, auf ſehr karge Einkünfte reducirt, aber 
gleichmäßig unternehmungsluſtig, Freunde galanter und politiſcher In⸗ 
triguen. Das Revolutionsjahr trennte ſie und Jeder kehrte in ſeine 
Heimath zurück. Kalergis, obgleich aus einer alten griechiſchen Fa⸗ 
milie ſtammend, iſt doch kein Grieche, ſondern Ruſſe von Geburt; als 
ſolcher gab er ſich in den verſchiedenſten Phaſen dem ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſe als Werkzeug hin, iſt aber, ſeitdem fein ehemaliger Freund die 
Geſchicke Frankreichs lenkt, ein entſchiedener Anhänger der franzoͤſiſchen 
Intereſſen geworden. Napoleon III. hat ſich ihn direct zum Geſandten 
an ſeinem Hofe erbeten, wiewohl ihn die Regierung des Königs Otto 
ſtets mit mißtrauiſchem Auge betrachtete und hoͤchſt ungern auf dieſem 
Poſten beließ.“ Man wird ſich erinnern, daß Kalergis bald nach je: 
ner Unterredung mit einem Schreiben gegen die Candidatur Ypfi: 
lanti's, der im franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen ſich ſehr 
um Gunſt bemühte, in die Oeffentlichkeit trat. Die Bypſilantis find 
als arge Verſchwender und Schwindler bekannt. Kalergis iſt für 
die Leuchtenber'ſche Candidatur, die jedoch in London auf entſchie⸗ 
dene Hinderniſſe geſtoßen iſt und auch in den Zuilerien ſchwerlich 
Chancen hat. 

Der „Moniteur“ bringt eine Privat⸗Correſpondenz aus Korinth, 
31. Oktober. Sie meldet, daß ſich eine Geſellſchaft bildete, um die 
Durchſtechung des Iſthmus von Korinth zu unternehmen. Die Breite 
dieſes Canals ſoll 34 Metres, ſeine Tiefe 6 Metres betragen. 
Seine Ausdehnung würde 6 Kilometer nicht überſchreiten. Für die 
von Marſeille und dem Mittelmehr nach dem Piräeus gehenden 
Fahrzeuge würde die Entfernung um 90 Meilen abgekürzt; für die 
aus dem adriatiſchen Meere kommenden Schiffe wäre die Zeit⸗Erſpar⸗ 
niß noch beträchtlicher. 5 


[Selbſtmord.] Am 12ten d. Mts., Morgens 4 Uhr, erſchoß ſich aus 


unbekannten Gründen der Feldwebel P. des hier garniſonirenden 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments, in der von ihm bewohnten Kaſernenſtube. 

Gefunden wurde: ein wollenes Halstuch. 5 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt v. Odolinsky und Ihre Durch⸗ 
laucht Frau Fürſtin v. Odolinska aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerfland Sr ur aut var] . 
in eder euft nch Renan, rometer.] Talur' Stärke, — 2 
Breslau, 13. Nov. 10 Ul. Ab.] 332,54 [72.2] SO. 1. Heiter. 
4. Nov. 6 U. Morg.| 332,02 —0,4 SO. 1. eiter. 
Berlin, 12. Nov. 2 U. Nachm.] 333,00 | +6,5 | O. 2. rübe. 
Wien, 11. Nov. 10 U. Abds.] 326,19 | +6,6 OSD. 2. Trübe. 


—— —— — — 
Breslau, 14. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 2 3. UP. — F. 9 8. 


Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, os Nachm. 1 5 Die Rente ae 2 70, fiel 


bis 70, 50, hob ſich dann auf 70, 70 und ſchloß in matter Haltung bei ge⸗ 
ringem Geſchäft zu demſelben Courſe. 
92% eingetroffen. SalubsGourie; Zproz. Rente 70, 70, 4 prz. Rente 
85 —. Italieniſche 5proz. Rente 2, 

panier —. 
1147, Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 600. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 


Conſols von Mittags 12 Uhr waren 


15. Zproz. Spanier —. Iproz. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 500. Credit⸗mobilier⸗Aktien 


13. Novbr., Nachm 3 Uhr. Silber 62. Starker Nebel. 
Iprz. Spanier 46. Mexikaner 33. Sardinier 83%. öproz. 
Der Dampfer „Seine“ mit der Poſt aus 


Wien, 13. Nov., Mitt. 12 Uhr 30 Min, Börſe geſchäftslos. öproz. 
44 proz. Metall. 61, 75. Bank⸗Aktien 789. Nordbahn 

National⸗Anleihe 82, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
London 121, 50. Hamburg 
Silber „. Boöhmiſche Weit: 
Neue Looſe 130, 50 


London, 


1854er Looſe 91, —. 
Paris 48, 40. Gold —, — 
Lombardiſche Eiſenbahn —. —- 
1860er Looſe 88, 80. l 

Frankfurt a. M., 13. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 M. Oeſterr. Effekten 


ha reichem Umſatz theilweiſe beſſer. Medio⸗Regulirung geht leicht von 
atten. 
Wiener Wechſel 96. Darmſlädter Bank⸗Aktien 230. 
bank 254 ½. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 66. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230; 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 762. 
Anleihe 73%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A, 127 


öhm, Weſtbahn 73. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 140. 
Darmſtädter Zettel⸗ 
öproz. Met. 56%. 4 prz. Met. 49%. 1854er Looſe 72%. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 213. 
Defterreich. Elijabet-Bahn 122, Rhein: Nabes Bahn —, 


Liverpool, 13. Novbr. Baumwolle] 3000 Ballen Umſatz. — 


Berlin, 13. Nov. Der Grundcharakter der heutigen Börſe war bei 
ch die Bewegung in einigen 


Abgeſehen hiervon war 


Neueſte öfterr, | G 


Die Erklärung für die Geſchäftsloſigkeit ſuchen wir beſonders in dem knap⸗ 
pen Geldſtande — feinſte Briefe waren heute zu 3% ue am Markte; 
— der größere Geldbedarf aber iſt wohl auf die Bedürfniſſe zurückzuführen, 
welche die der Convertirung vorgezogene Kündigung verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
prioritäten und die Uebernahme von Seiten der Conſortien erzeugt hat. 
Wiener Vormittagscourſe lauteten zudem matter: National-⸗Anleihe 82. 
50—40, Credit 222. 50, Looſe 88. 80 —90, Weſtbahn 176, London 121. 50. 
— Preuß. Fonds waren in ſchwacher Haltung, Prioritäten blieben vernach⸗ 
läſſigt. (B.- u. 9.3.) 


; Berliner Börse vom 13. November 1862. 
— . 


Fonds- und Geld- Course. 1. — — 

Selz. Btaats-Anleihe) Fl Oberschles. B. 770/150 97 
taats-Anl. v. 2. 9 . 7753 ½71½ bz. 
4% „ 6% 0 f br er An 1 

to 185614 2 102% bz. ‚dito Prior B...| — 3½%88 4 B 
u en : — * un Prior 1 8 ei} Hi 3 
0 ito Pri 4 — h 

Staats-Schuld-Sch. . . [314 190% ba. dito Prior E.: — 3 sh . 

Präm.-Anleihe v. 1855131511279, bz. dito Prior F...| — |44,J10ı1, @. - 

Berliner Stadt-Obl. . 4 103%, B. Oppeln-Tarnow. 60%, u. 60 1. P., E. 61 

ur. u. Neumärker 3 ½ % 7% br. Prinz-W. (St.- V.) 4 188 bz. etw. bz. 

2 % dito dito 101% bz. Rheinische 4 |98 ba 

2 Pommersche 4 91% be». dito (St.) Pr...| 5 | 4 [104% B 

E dito neue 1 bz. dito Prior . — 95 % ba. 

2 Posenschho . 44 104% B. dito III. Em...| — 25 99% K. 

E 1.00ũ — ve 99 G. Rhein-Nahebahn | — 25%, bz. 

dito neu 98%, ba Ruhrort-Crefeld. 34 1,193 a 94 62. 

Schlesische....... 710 G. Starg.-Posener 3½ 111 4 112 ba. 

2 [Kur- u. Neumärker f Thüringer 6% 126 G. 

8 Pommersche ... 4 |99% bz. Wilnelms- Bahn.“ — | 4 59 a 59%, bz. 

E |Posensehe ....... 4 90% be. dito Prior ....| — | 4 % B. 

3 Preussische ...... 499 % be. dito III. Em. 4½%—— — 

8 N x Rhein. 100 bz dito Prior St. | — 10 94% bz. 

& (Schlesische. . 4 100% 0 I 
. Ah 82 Preuss. u. ausl. Bank -Actien, 
8 Div. Z. 

Ausländische Fonds. 1861| F. 

Oesterr. Metall. 5 59 & 68% bz.u-G. er K. Verein. 6110 4 |117 G 
dito ar Pr.-Anl....| 4 |75 bz. e 
dito neue 100 fl.-L. — 1 ba, Ba e e 8 8. 
dito Nat. Anleihe. 5 |68 a 67% ba — AS 
dito Bankn. u. Whr.| _ |82% bz Be FO 

Russ.-engl. Anleihe . 5 94% bz. Wine a 
dito 5. Anleihe ....| 5 |89% bz. Darmst. Zettel-B.| 65 | 4 % b 
dito poin. Sch. Obi 4 [85% bz.u.B er ee ee 

Poln. Pfandbriefe....] 4 |— — - nen het FT 10 . 
dito HL Em 4 88% bau B Dise.-Cm.-Anthı. | 6 499% bz.u.G. 

poln. Obl. a 500 Fl. 4 [94 etw. bz Genf. Creditb. A] 2 | 4 6 bau. B. 
dito 4 300 Fl. 5 95 6. Geraer Bank ...| 5%,| 4 95½ etw. bs. 
n Hamb.Nord.Bank| 5 4 ff br. 

Poln. Banknoten .. | — [8914 bz.u.@. „ Ver.-Bank Be 41101. K. 

Kurhess. 40 Thlr.. % 6 Hannov. » 4½% 499% ba. 

Baden 38 Fl 2 2 31% B. Leipziger vn 3 [4180 0. 

REDE > Hard , „ | 4 1106 b. 

2 riv. 4 92 B. 

Actlen - Course. Mein. Credit A 4 90% B 
Minerva Bgwk. A.] — | 5 [28 etw. bz 

Oester. Oreditb. A.] 7 91 bz. 


Aach. -Düsseld. 
Aach.-Mastricht. 


Pos. Prov.-Bank 984, bz. 


100 
5 5 
30 1 51% 1984, bz 
5 reuss. B.-Anthl. 9 Alk 122 ba. 


8 1 
Ber A 1 6121 4 110% da Schl. Bank-Ver. 9, eiw. bau G. 

17 B Thüringer Bank | 2, 4 59% etw. b. 
Berlin. Anhalter | 8%) 4 |142% bz. Weimar. Bank 44 67½ b 
Berlin-Hamburg. | 6 | 4 121 8. —— — DB: 
Berl.-Potsd.-Mgd.| 11 | 4 |218 bz. 
Berlin-Stettiner ‚7444| 4 132½ bz. Wechsel - Course. 
Breslan-Freibrg. 441 bz. 10. 144½% bz 
Cöln-Mindener 12 55 190 4 189 bz 2 M. 143½ bz. 
Franz. St.-Eisenb.| 675 131 bz. 8 T. 152% ba 
Ludw.- Bexbach. 8 | 4 139% etw. bz. 2 M161 ½ b⸗ 
Magd.-Halberst, . 22½ 4 329 ½ B. M. 6. 20% bz 
Magd.-Wittenbrg.| 114] 4 1 @. 2 M.|79% 9%. 
Mainz.-Ludw. A. 7 | 4 127% bez. 8.7.1823, br. 
Mecklenburger . 2%| 4 |62% bz. 2 M. 81½ bz. 
Münster-Hammer| 4497 ½ etw. bz. 2 M. sd. 24 ba. 
Neisse-Brieger .. | 3½ 4 90 8 bz. 8 T. 99 % G. 
Niederschles 44490 bz. 2 M. 99 ½ bz. 
N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 63 bz. 2 M. 56. 26 bz 
Nordb. (Fr.-W.) | 3 | 4 63% 4 ½ br. u. B. 3 W. 98 bz. 3M,9814G 

dito Prior ....| — 4½—-— — 8 T.|89 bz. 

Oberschles. A... | 7713 ½ 1714, bz. 8 T. 109% bz 


, Th N Spiritus loco ohne Faß 
15% — % Thlr. bez., dito mit Faß 15%, Thlr. bez., Novbr., Novbr.⸗Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 15 —15 Thlr. bez., Br. und Gld., Jan.⸗Febr. 15% 
Thlr. bez, und Br., % Thlr. Gld., Febr.⸗März 15 ½ — % Thlr. bez., April: 
Mai 15 7% Thlr. bez., Br. und Gld., en 15% Thlr. bez. 

Weizen ohne Aenderung. Roggen toco ift mehrfach offerirt und eher 
etwas billiger verkauft. Termine eröffneten feſt zu geſtrigen Schlußcourſen. 
mußten aber bei überwiegendem Angebot etwas im Werthe nachgeben, ſchlie⸗ 
ßen aber ein wenig feſter. Hafer loco mehrfach offerirt. Termine matt. 
Rüböl anfangs feſt und zu geſtrigen Preiſen, begegnete alsdann im Ver 
laufe reichlichen Offerten, 1 1 alle Termine im Werthe etwas zurückſetz⸗ 
ten. Spiritus wurde zuerſt zu feſten Preiſen gehandelt unterlag aber bald 
dringenden Offerten, denen gegenüber es an Kaufluſt fehlte. Preiſe vers 
kehrten daher in matter Tendenz, ſchließen nach ſehr ſtillem Handel mit An⸗ 
gebot. Gekündigt 10,000 Quart. 


Thlr. 8 % Thlr. bez., Novbr. 13:4, 
Jap 15% Thlr. bez., Novbr, 14% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 14% 


bez. 
bez. — Kartoffeln loco 10—11 Thlr. bez. a 
Breslau, 13, Novbr. Wind: Oſt. Wetter: ſchön. Thermometer 
Pee 0° Wärme. Die Zufuhren erhielten ſich in mittelmäßigem Umfange, 
Preiſe waren ohne weſentliche Aenderung. 
Weizen vernachläſſigt; pr. 85pfd. weißer 72—81 Sgr, gelber 68— 


76 Sgr. — Roggen etwas ruhiger; pr. Sapfd. 52—54—56 Sgr. — 
Gerſte eher matter; pr. 70pfd. weiße 43.44% Sgr, gelbe matt, 9975 — 
41 Sgr. — Hafer ftill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24—25 Sgr. — Erbſen, 
Wicken und Bohnen ſchwacher Umſatz. — Rapskuchen 51—53 Sgr. 
— Oelſaaten behauptet. — Schlaglein ruhig. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 68—76—82 Wicken 38—40—44 
Gelber Weizen 65—73—77 en 88 
Roggen 52—54—56 Schlag⸗Leinſaat ... 180 —195—208 
— 5 N 38—41—45 Winter⸗Raps 222—242—248 
205 e . 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
12 BEAT 48—51—58 Sommer⸗Rübſen ... . 194—208—212 
leeſaat beſchränkter Umſatz, rothe ordinäre 8—9% Thlr., mittle 10% 


bis 12 Thlr., feine 12½—14 Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr., weiße ordin. 
10 1 16 20 mi 09.15 8 feine I Thlr., 0.520 Thlr. 
mothee 6— . pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 18—21 Sgr. 
Vor der rel 


17015 Rüböl feit, pr. Ctr. loco 14 Thlr. Geld, November 14 Thlr., 
Frühjahr 13% Tölr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 
und Termine 14% Thlr., pr. Frühjahr 14% Thlr. 


8 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W Friedrich) in Breslau. 


ne 


